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Gesundheitskonferenz 2019 
Digitalisierung in der Pflege 

 

12.  Juni in Osnabrück 

Programm 
 

Moderation: Bärbel Rosensträter 
           Erste Kreisrätin 

 
 

13:00 Uhr   Anmeldung und Empfang 
 
13:30 Uhr   Begrüßung 

Dr. Michael Lübbersmann,  
Landrat Landkreis Osnabrück 

 
14:00 Uhr  Fluch und Segen der Digitalisierung und 

Technisierung in der Pflege 
 Prof. Dr. Andreas Büscher, 
 Pflegewissenschaft, Hochschule Osnabrück 
 
14:30 Uhr  Pflege-Politiken, Pflege-Praktiken und die Frage der 
 Gleichheit: Deutschland und Schweden im Vergleich 
 Prof. Dr. Hildegard Theobald, 
 Organisationelle Gerontologie, Universität Vechta 
 
15:00 Uhr  Austausch bei Kaffee und Kuchen 
 
15:30 Uhr  Digitale Technologien: Was ist zu tun? 
 Prof. Dr. Hülsken-Giesler, 
 Pflegewissenschaft und Berufspädagogik, 
 Universität Osnabrück 
  
16:00 Uhr  Podiumsdiskussion 
 Prof. Dr. Andreas Büscher 

Anja Fels 
Prof. Dr. Manfred Hülsken-Giesler 
Martin Jürgens 
Franz Paul 
Prof. Dr. Hildegard Theobald 

 
16:50 Uhr  Abschlussstatements  
 
17:00 Uhr  Ende der Veranstaltung  
 
Im Foyer fand eine Ausstellung zu den Netzwerken und Arbeitsgruppen aus der 
Region zum Thema Pflege statt. 
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Begrüßung durch den Landrat des Landkreises Osnabrück Herrn Dr. Lübbers-
mann 
 

 
 
Dr. Michael Lübbersmann 
Landrat des Landkreises Osnabrück 
 
Meine Damen und Herren! 
 
Herzlich Willkommen zur Gesundheitskonferenz 2019 hier im Kreishaus. Unsere diesjährige 
Gesundheitskonferenz befasst sich schwerpunktmäßig mit der „Digitalisierung der Pflege“. 
Die Pflege ist, wie Sie alle wissen, eines der Topthemen auf der politischen Agenda. Die 
Menschen werden immer älter – zum Glück, wie ich ausdrücklich betonen möchte! Damit 
steigen die Anforderungen an die Fachleute, aber auch an die gesamte Gesellschaft insge-
samt, da immer mehr ältere Menschen auch bedeutet, dass der Bedarf an Unterstützung 
bzw. Pflege steigt. Diese kann nur zum Teil durch Angehörige geleistet werden. Damit steigt 
auch der Bedarf an Fachkräften und das in einer Zeit von Vollbeschäftigung. Die Folge: Wir 
können den Bedarf an Fachkräften in der Pflege zurzeit nicht abdecken. Der Handlungsdruck  
ist also groß. Aber keine Herausforderung, die den Landkreis Osnabrück bzw. die Gesund-
heitsregion Landkreis und Stadt Osnabrück allein trifft.  
 
Hochrechnungen der Pflegekammer Niedersachsen zeigen, dass 2033 voraussichtlich rund 
40 Prozent der heutigen Pflegefachpersonen nicht mehr berufstätig sind. Hinzu kommt, dass 
der Altersdurchschnitt der Pflegefachberufe in Niedersachsen bei 45 Jahren liegt. Auch im 
Osnabrücker Land wird sich das Problem des Pflegebedarfs deutlich verschärfen, denn laut 
Prognose des Landkreises wird die Zahl der über 65-Jährigen bis zum Jahr 2035 um knapp 
40 Prozent steigen. Was kann nun der Landkreis Osnabrück tun? 
 
Wir wollen, dass älter werdende Menschen würdig und umsorgt in ihrer eigenen Wohnung 
leben können. Wir unterstützen die älteren Menschen dabei auf dem Weg zu mehr Barriere-
freiheit in der eigenen Häuslichkeit, etwa durch professionelle Beratung. Zu den Angeboten 
gehört zum Beispiel ein klassisches Hausnotrufsystem, das der Wegbereiter für mehr Si-
cherheit gerade dann ist, wenn es um die zunehmende Pflege von Angehörigen aus der Dis-
tanz geht. Wir wollen dabei in Zukunft das analoge System durch neue digitale Assis-
tenzsysteme wie etwa Sensoren ergänzen. Außerdem werden wir mithilfe von freiwillig en-
gagierten, sogenannten „Interkulturellen Pflegelotsen“, den Pflegebedürftigen aus dem Aus-
land in ihrer Muttersprache den Zugang zum Gesundheits- und Pflegesystem in Deutschland 
erleichtern. 
 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, auch mit Blick auf die pflegenden Angehörigen ist 
der Landkreis aktiv. Wir wollen, dass pflegende Angehörige und Ehrenamtliche gestärkt wer-
den. Dazu bauen wir unseren Pflegestützpunkt aus und errichten im Nordkreis eine Au-
ßenstelle, die vor kurzem in Betrieb gegangen ist. In Videosprechstunden wird unser Pfle-
gestützpunkt auch aus der Ferne gut erreichbar sein. Wir werden außerdem eine App „Pfle-
ge +“ kostenfrei zur Verfügung stellen, in der sich Angehörige untereinander austauschen 
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und von den Erfahrungen anderer Personen wie etwa auch den Erfahrungen unserer profes-
sionellen Beraterinnen im Pflegestützpunkt über einen Expertenchat profitieren können. 
 
Liebe Gäste, bei aller Technik und Digitalisierung, die ja heute im Fokus der Gesundheits-
konferenz steht, geht doch gerade in der Pflege wenig bis nichts ohne den Menschen. Dabei 
reden wir sowohl von Ärzten als auch von Pflegern, die beide zu einer umworbenen wie im-
mer schwieriger zu gewinnenden Berufsgruppe zählen. Deshalb hat der Landkreis Osnab-
rück ein eigenes Förderprogramm aufgelegt. 
 
Ziel ist, freiwerdende Hausarztsitze wieder zu besetzen und Praxisgründungen zu erleich-
tern, um die größer werdende Lücke im Versorgungssystem zu schließen. Aktuelle Zahlen 
belegen den Mangel an Hausärzten, vor allem in dünn besiedelten Orten, und Pflegeperso-
nen ganz generell im Landkreis und in der Stadt Osnabrück. Und unsere Anstrengungen 
zeigen durchaus Erfolge: Durch die Richtlinie zur Förderung der medizinischen Versorgung 
konnten wir zwischen 2016 –und 2019 35 Niederlassungen oder Anstellungen mit einem 
Mitteleinsatz von 446.735 € unterstützen. 
 
Meine Damen und Herren, um zudem die Hausärztinnen und Hausärzte in ihrer täglichen 
Arbeit zu entlasten, haben wir eine zweite Richtlinie zur Förderung der Weiterbildung von 
Nicht-ärztlichen Praxisassistentinnen, den sogenannten „VERAH“ in der Hausarztpraxis, im 
Landkreis Osnabrück aufgelegt. Die Hausarztpraxis als Ort der Versorgung soll gestärkt, die 
Berufszufriedenheit von Medizinischen Fachangestellten gesteigert  und die Hausärztinnen 
und Hausärzte durch hochqualifizierte Unterstützungsleistungen entlastet werden. 
 
Liebe Gäste, der Strukturwandel ist im Bereich der niedergelassenen Ärzteschaft in vollem 
Gange. In den kommenden zehn Jahren werden voraussichtlich mehr als 25 Prozent der 
Ärztinnen und Ärzte ihre Praxen altersbedingt an Nachfolgerinnen oder Nachfolger überge-
ben oder schließen. Die niedergelassene Ärzteschaft hatte Ende 2018 im Landkreis Osna-
brück ein Durchschnittsalter von 55,8 Jahren. Für die Menschen in unseren Kommunen 
kommt diese Entwicklung oft überraschend, denn niedergelassene Ärztinnen und Ärzte sind 
auch Unternehmerinnen und Unternehmer, die ihre Pläne aus guten Gründen nicht zu früh 
veröffentlichen  können. Und sie sind als Menschen und Mitbürger in ihren jeweiligen Kom-
munen fest verankert und wissen um ihre besondere Rolle und um die möglichen Enttäu-
schungen, wenn sie ihre Praxis schließen. Außerdem erleben wir derzeit, dass in den Ruhe-
stand gehende Ärzte immer öfter keine Nachfolge finden und Praxen schließen. Junge Ärz-
tinnen und Ärzte sind immer weniger an einer freiberuflichen Tätigkeit interessiert. Das Mo-
dell Einzelpraxis wird zunehmend durch neue Formen abgelöst. Hier wollen wir mit einem 
Handlungsleitfaden, den der Landkreis Osnabrück herausgegeben hat, die Bürgermeister-
innen und Bürgermeister im Landkreis Osnabrück frühzeitig für die Herausforderungen sen-
sibilisieren und gegensteuern. 
 
Liebe Gäste, Sie sehen also, der Landkreis Osnabrück ist durchaus sehr aktiv, um die medi-
zinische Versorgung in der Fläche sicherzustellen. Wir werden das Living Lab Wohnen und 
Pflege ausbauen und gute Erfahrungen aus den Projekten „Hausarzt mit Telemedizin“, „Bild-
schirmpflege Merzen“ oder auch „eMedCare“ in den ganzen Landkreis übertragen. Und wir 
brauchen die weitere Forschung, um neu assistive Systeme zu entwickeln, die die Pflege-
kraft in der Arbeit unterstützt und entlastet, aber auch den älteren bzw. unterstützungsbe-
dürftigen Menschen ein weitestgehend selbstbestimmtes Leben zu führen.  
 
Gleichwohl, die Technik ist dabei ein Instrument, das eingesetzt wird, um die Medizinerinnen 
und Mediziner, Pflegekräfte und Angehörigen bei der Pflege zu unterstützen. Sei es durch 
die Anschaffung von Aufstehhilfen und Hebevorrichtungen in den Pflegeeinrichtungen oder 
digitale Tools. Unersetzbar bleiben aber die persönliche Ansprache und die Zuwendung 
durch die Pflegekraft oder die medizinische Kraft. 
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Liebe Teilnehmer der Gesundheitskonferenz 2019, ich danke Ihnen für Ihr Engagement in 
Ihren jeweiligen Wirkungsbereichen und ich danke Ihnen, dass Sie ihre Expertise auch bei 
der heutigen Veranstaltung einbringen. Ich wünsche Ihnen und uns viele neue Erkenntnisse, 
gute Gespräche und einen inspirierenden Gedankenaustausch. 
 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 
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Fluch und Segen der Digitalisierung und Technisierung in der Pflege 
 

 
 
Prof. Dr. Andreas Büscher 
Pflegewissenschaft, Hochschule Osnabrück 
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Pflege-Politiken, Pflege-Praktiken und die Frage der Gleichheit: Deutschland 
und Schweden im Vergleich 
 

 
 
Prof. Dr. Hildegard Theobald 
Organisationelle Gerontologie, Universität Vechta 
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Digitale Technologien: Was ist zu tun? 
 

 
 
Prof. Dr. Manfred Hülsken-Giesler 
Pflegewissenschaft und Berufspädagogik, Universität Osnabrück 
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Abschlussstatements der Podiumsdiskussion 

•Digitallisierung ermöglicht einen Beitrag zur Versorgungssicherheit 

•Digitalisierung benötigt Infrastruktur und Rahmenbedingungen 

•Chancen zur Professionalisierung der Pflege 

•Diskussion und Entwicklung von Bedarf - an Vorstellungen guter Pflege orientieren  

Herr Prof. Dr. 
Büscher 

•Fachkräfte finden und binden 

•Pflegepersonal in der Pflege halten 

•Schulungsmöglichkeiten für ausländische Fachkräfte 

•Entlastung des jetzigen Pflegepersonals 

Frau Fels 

•Ethische und rechtliche Standards berücksichtigen 

•Kernprozesse der Pflege unterstützen 

•Etablierung mit einer (partizipativen) Weiterentwicklung der Arbeitsprozesse 

•einzelfallbezogene  Digitalisierungsprozesse 

Herr Prof. Dr. 
Hülsken-Giesler 

 

•Schulungen von Pflegepersonal und Technikaffinität sind notwendig 

•Akteptanz der Digitalisierung und hohe Erwartungen der nächsten Generationen Herr Jürgens 

•Schnelle und bessere Vernetzung von Patient, Angehörigen, Arzt, Apotheke, Krankenhaus und Pflege   

•Dort, wo es in der Pflege zu einer körperlichen Beanspruchung kommt, ist Technik einzusetzen 

•Dokumentationsmöglichkeit mit entsprechender Technik in vielen Sprachen ist einfacher 

•Pflege- und Betreuungskräfte oder Angehörige können durch nichts ersetzt werden 

Herr Paul 

•Ausbau öffentlicher Dienstleistungen - kein Rückzug der Familie  

•Neue Formen des Zusammenspiels von Dienstleistungen und informeller, familiärer Versorgung 

•Mögliche Annäherung der derzeit ungleichen Verteilung der informellen Versorgungsaufgaben zwischen den Geschlechtern und Angehörigen 
sozialer Schichten 

Frau Prof. Dr. 
Theobald 



Dokumentation zur Gesundheitskonferenz 2019  
Digitalisierung in der Pflege        Seite 18 von 30 
 

 

Gesundheitskonferenzen von Landkreis und Stadt Osnabrück 
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Pressemitteilung zur Gesundheitskonferenz 
 
15. Gesundheitskonferenz für Landkreis und Stadt Osnabrück 
 
Gesundheitskonferenz: Landkreis will Versorgung in Medizin und Pflege sicherstellen 
 
Osnabrück. Die Zahl der Über-65-Jährigen wird in den kommenden Jahren deutlich steigen. 
Zugleich werden viele der heutigen Pflegefachpersonen in einigen Jahren nicht mehr be-
rufstätig sein. Zudem gibt es gerade im ländlichen Raum zunehmend Schwierigkeiten, Nach-
folger für ausscheidende Hausärzte zu finden. Diese Herausforderungen stellen sich auch im 
Osnabrücker Land. Trotz dieser Veränderungen will der Landkreis Osnabrück die Versor-
gung in der Medizin und Pflege auch künftig sicherstellen. Wie das gehen soll, dazu gibt die 
Gesundheitskonferenz Antworten. Auf der jüngsten Veranstaltung, die unter dem Titel „Digi-
talisierung in der Pflege“ lief, stellte Landrat Michael Lübbersmann die Pläne des Landkrei-
ses vor. 
 
Bereits seit 2003 richtet der Landkreis die Gesundheitskonferenz aus. Sie bietet den Rah-
men, um im Gesundheits- und Pflegebereich neue Ideen und Konzepte zu entwickeln. Auch 
in diesem Jahr nahmen wieder Fachkräfte aus dem Sozial- und Gesundheitswesen, Haus-
ärzte, Pflegekräfte, Krankenhausvertreter und Wissenschaftler teil. 
 
Dr. Lübbersmann beleuchtete in seinem Beitrag die Schritte, die der Landkreis bereits unter-
nommen hat, sowie zukünftige Vorhaben im Pflege- und Gesundheitswesen auf. Ganz neu 
ist die „Pflege + app“, die eine Übersicht über Angebote und Leistungen für Seniorinnen und 
Senioren bietet. Dr. Lübbersmann berichtete außerdem, dass der Pflegestützpunkt mit einer 
neuen Außenstelle im Nordkreis ausgebaut wurde und dieser über Videosprechstunden 
auch aus der Ferne gut erreichbar sei: „Wir wollen pflegende Angehörige und Ehrenamtliche 
stärken“, betonte der Landrat. 
 
Weitere Schwerpunkte lägen im „Finden und Binden“ von Nachwuchskräften in Medizin und 
Pflege. Vor allem biete aber die Digitalisierung Chancen, Prozesse in der Versorgung „neu 
zu denken, unabhängig von Sektorengrenzen im Gesundheitssystem“, sagte Lübbersmann. 
Ziel sei die enge Zusammenarbeit von pflegerischer und ärztlicher Versorgung, wie sie durch 
das Projekt „eMedCare“ erzielt werde. 
 
Auf dem Programm der Gesundheitskonferenz standen zudem Vorträge. Die Themen: „Pfle-
ge-Politiken, Pflege-Praktiken und die Frage der Gleichheit: Deutschland und Schweden im 
Vergleich“ (Hildegard Theobald, Universität Vechta), „Fluch und Segen der Digitalisierung 
und Technisierung in der Pflege“ (Andreas Büscher, Hochschule Osnabrück) und „Digitale 
Technologien: Was ist zu tun?“ (Manfred Hülsken-Giesler, Universität Osnabrück). Dazu 
moderierte die Erste Kreisrätin Bärbel Rosensträter eine Podiumsdiskussion, an der neben 
den Professoren der Merzener Hausarzt Martin Jürgens, Franz Paul (St. Elisabeth Pflege) 
und Fachdienstleiterin Anja Fels vom Landkreis Osnabrück teilnahmen. Die Teilnehmer wa-
ren sich einig, dass die Digitalisierung Chancen eröffne, Sektorengrenzen zu überbrücken 
und neue Wege in der Versorgung zu gehen. Die interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen 
Medizin und Pflege erfordere allerdings ein Umdenken innerhalb der Professionen sowie 
dem Gesundheitssystem. Eine Vernetzung biete Lösungen zur Sicherung der medizinischen 
und pflegerischen Versorgung. 
 
Die Runde befasste sich auch mit dem Strukturwandel im Bereich der niedergelassenen Ärz-
teschaft. Gerade im ländlichen Raum sei es zunehmend schwierig, Mediziner zu finden, die 
auch das wirtschaftliche Risiko einer Praxisgründung oder -übernahme eingehen wollten: 
„Der Landkreis hat in diesem Bereich bereits erste Förderprojekte aufgelegt, um junge Ärzte 
bei diesen Schritten nachhaltig zu unterstützen“, sagte Rosensträter. 
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Die Digitalisierung wird im Bereich Pflege in den kommenden Jahren eine immer größere Rolle spielen. Dies zeigte nun auch 
die Gesundheitskonferenz im Kreishaus Osnabrück. An der Veranstaltung nahmen auch teil (von links): Andreas Büscher 
(Hochschule Osnabrück), Kathrin Leiber und Nicole Pottharst (beide Gesundheitsdienst für Landkreis und Stadt Osnabrück), 
Hildegard Theobald (Universität Vechta), Erste Kreisrätin Bärbel Rosensträter, Manfred Hülsken-Giesler (Universität Osnab-
rück) und Landrat Michael Lübbersmann. 

Foto: Landkreis Osnabrück 
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Netzwerke und Arbeitsgruppen der Gesundheitsregion von Landkreis und 
Stadt Osnabrück 
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Organisationsteam der Gesundheitskonferenz 2019 
 
Moderation der Gesundheitskonferenz 2019: Frau Bärbel Rosensträter 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
         
 
 
 
                                                                       
 
 
  
                                                                    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Veranstaltungsteam der Gesundheitskonferenz 2019 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Über die zahlreiche Teilnahme an der diesjährigen Gesundheitskonferenz und das hohe In-
teresse am Thema „Digitalisierung in der Pflege“ haben wir uns sehr gefreut. Wir danken 
allen Teilnehmenden der Konferenz und hoffen weiterhin auf eine erfolgreiche Zusammenar-
beit. 
Ein besonderer Dank gilt allen Netzwerkmitgliedern für die schon seit Jahren aktive und kon-
struktive Zusammenarbeit. 

Dr. Gerhard Bojara 
Leiter Gesundheitsdienst für  

Landkreis und Stadt Osnabrück 

Nicole Pottharst 
Gesundheitsdienst für  

Landkreis und Stadt Osnabrück 

 
Rita Conrads 

Gesundheitsdienst für  
Landkreis und Stadt Osnabrück 

Maria Kröger 
Gesundheitsdienst für 

Landkreis und Stadt Osnabrück 

Minaz Khalaf 
Gesundheitsdienst für  

Landkreis und Stadt Osnabrück 

Corinna Lange 
Gesundheitsdienst für  

Landkreis und Stadt Osnabrück 

Dr. Kathrin Leiber 
Stellvert. Leiterin Gesundheitsdienst für  

Landkreis und Stadt Osnabrück 

Bärbel Rosensträter 
Erste Kreisrätin  

Landkreis Osnabrück 
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